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Eberls Zustanö ernst .
Aber nicht hoffnungslos .

Im Zustand des Reichspräsidenten trat gestern abend eine

Verschlimmerung ein . die zn ernsten Besorgnissen
ilnlaß gibt . Eine Bauchsellentzündnng mit schwerem

Zieber ist eingetreten , die dem Batienteu grobe Schmerzen ver -

ursacht . Die Rächt verlies sehr unruhig .
Am Morgen wurden Iran und Kinder des kranken in das

Zimmer gelassen , jedoch nur aus ganz kurze Zelt . Die Aerzle treten

heule nachmittag um 5 Uhr zu einem Konsilium zusammen . Sie

hosfen , daß der Reichspräsident dank seiner kräftigen Konstitution
den - heutigen kritischen Tag überstehen wird . Sein Zustand

ist als sehr ernst , aber nicht als hossnungslos zu
bezeichnen .

Um 10 llhr vormittags gaben die Aerzte folgenden Bericht aus :
» Der Reichspräsident erkrankte am Mittag des 23 . Februar

ganz plötzlich an einer schweren Blinddarmentzündung , die des

Rachts eine Operation notwendig machte . Trotz der bald nach der

Erkrankung vorgenommenen Operation war der Wurmfortsatz des

Blinddarms brandig und ia die Bauchhöhle durchgebrochen , so dasz
eine allgemeine Bauchsellentzündung vorlag , ver

verlaus war bis gestern abend zusriedeustellend . wie gewöhnlich
am drUlen Tage nach der Erkrankung sehte heute nacht eine Ver¬

schlimmerung der Bauchfellentzündung ein . so dah der Reichs -
Präsident eine unruhige Nacht verbrachte , heule morgen ist
das Besindea besser , doch ist der Zustand erust . "

Vie flufwertungsfrage .
Leine Besprechungen mit de « Parteiführern .

Die Mitteilung der Reichsregiening . die Vorlegung der

Gesetzentwürfe über die Aufwertung sei bisher nicht möglich
gewesen , weil Besprechungen mit den Parteisührern nicht
Ha3en stattfinden können , hat zu dem Gerücht Veranlassung
gegeben , daß eine solche Besprechung am heutigen Donnerstag
?,wischen dem Reichsfinanzminister Schiieben und den Partei -
führern stattfinden werde .

Diese Mitteilung , die von der „Vossischen Zeitung " wieder -

gegeben wurde , ist unrichtig . Eine solche Besprechung
findet im Finanzministerium nicht statt und ist auch nicht

geplant . Bei der schroff ablehnenden Stellung
des neuen Reichsfinanzministers zu der Aufwertungsfrage ist

auch kaum anzunehmen , daß er ein inneres Bedürfnis haben
sollte , die Meinung der Parteiführer über diese Frage zu

hören . Für das Reichsfinanzmimsterium ist nur eine

Meinung wichtig , das ist die der g r o ß e n W i r t s ch a f t s -

gewaltigen . Diese Meinung kennt das Reichsfinanz -
Ministerium und von ihr wird es sich auch bei der Aufwer -
tungsfroge leiten lassen . _

Die üeutfch - polnischen verhanölungen .
Tie deutschen Gemerkschaften auch diesmal nicht zugelassen

Don unterrichteter Seiete erfahren wir , daß die deutsch -
polnischen Handelsvertragsverhandlungen in den nächsten
Tagen beginnen . Dabei fällt wieder die Behandlung der G e -

werkschaften durch die Regierung sehr unangenehm aus .

Die deutsche Regierung hat sich , nach den gewiß empfindlichen
bisherigen Erfahrungen , wiederum nicht dazu entschließen
können , einen wichtigen Faktor des deutschen Wirtschaftslebens ,
wie die deutschet Gewerkschaften , offiziell an den VerHand -
lungen zu betelligen . Sie wiederholt damit die gleiche
D u m m b e i t wie während der Verhandlungen mit Frank -
reich und Belgien und verzichtet darauf , manche für Deutsch¬
land schädlichen Vorfälle , die auf die engste Beteiligung von

Wirtschastsintcressenten zurückzuführen sind , zu vermeiden .

? o h a n n i t « r o r d e n s ist , zu SM Mark Geldstrafe . Das Gericht
eilläne damals in dar Urteilsbegründung ausdrücklich , daß sämtliche

Behauptungen , die Versen über Dr . Friedensburg aufgestellt habe .
unrichtig seien , sowie serner , daß das Gericht lediglich aus dein

Grunde von der Verhängung einer Freiheitsstrafe abgesehen
habe , well Versen bis dahin noch nicht bestraft war .

So Hot Dr . Friedensburg eine gute Schule durchgemacht . Er

l ' ot in Ostpreußen gründlich die Gegner des neuen Staates und ihre
Kampfmethoden kcnnengelenit Er wird auch in Berlin als Nach -

salger des Bizepräsidenten Moll seine Erfahrungen machen müssen .

Die Krise im Zentrum .
Hinter Marx .

Dortmund , 28 . Februar , (itca . ) Die Jentrum - parte . Dort -

mund - Hörde hotte zu heute nachmittag die Kreisoor .

standsmitglieder des gesamten Bezirks zu einer

Sitzung geladen . Stach Erledigung der geschäftlichen Angelegen -

hellen wurde in » Lm' chluß an zwei kurze Rest rate ine politische . Aus -

spräche begonnen . Als Ergebnis dieser Aussprache wurde folgende
Entschließimz von sämtlichen Anwesenden gegen « ine
Stimme angenommen :

» Der am 25. Februar 1925 versammelte Kreisvorstand der Jen -
trumsparte ! Dortmund - Hörde spricht Herrn Dr . Marx das unein -

geschränkte Vertrauen aus . Ebenso spricht der Borstand den Frak -
tumen des Reichstages und Landtages das voll « Vertrauen aus .
Der Vorstand erklärt sich mit dorn Beschluß des Landtages in Sachen
von Pape » und Loenartz durchaus einverstanden . Cr bedauert

aufs tiefite und verurteilt aufs schärfste das Verhalten der beiden

Abgeordneten , welche die Fraktion w entscheidender Stunde im

Stich gelassen haben . Der Vorstand erwartet , daß die Fraktion in

ihrer Stellungnahme gegenüber den beiden Abgeordneten fest bleibt . "

Kommissarische ? polizei - vizepräsiüent .
�riedeusburgs Kampf in Ostpreusten .

Gegenüber nicht ganz znlrefseoden mißverstand i ich «, Presse

Meldungen erfahren wir nunmehr , daß der Landrat Dr . Friede ti >>

bürg zunächst kommissarisch auf den Posten des vizepraji .

dcatea im Berliner Polizeipräsidium berusen worden ist und sein

« ml am Freitag antreten wird . Der bisherige Vizepräsident Moll

ist für eine anderweitige Verwendung an leitender Stelle im

polizeidieust in Aussicht genommen .
Der vom Innenminister zum kommissarischen Vertreter des

Polizeipräsidenten von Berlin ernannte Landrat Dr . Friedens -

bürg wurde im Jahre 1918 zum Landrat in Rosenberg ernannt .

Dr . Friedensburg , der bis dahin Assessor im preußischen Innenmini -

sterium gewesen , fand sich in Rosenberg bei Antrllt seiner Stelle

einer brutalen deutschnationalen Klique und Fronde gegenüber , die

olles aufbot , um ihm die Stelle zu oerleiden und ihn in die Flucht

zu schlagen . Sein Vorgänger im Amt in Rosenberg war der Land -
rat v. Versen , der sich beim Kopp- Putsch polllisch stark kompro¬
mittiert hotte und infolgedessen oon seinem Posten enthoben wurde .

Dieser Herr v. Versen , im Deixin jtiit dem Januschauer Olden¬

burg . boten olles auf , um Dr . Friedensburg aus Rosenberg zu
vertreiben . Auf Veranlassung des früheren Londrot » v. Versen
wurde das Kreiehaus und die Wohnung für den Landrat im Kreis -

Haus zugeschlossen . Der Schlüssel war angeblich nicht zu
finden . Auch die Garage mit dem Auto für die Dienstreisen des
Landrots war oerichlossen . Wichtige Aktenstücke fehlten
and man legre dem Dr . Friedensburg mu jener Rücksichtslosigkeit .
« ie sie nur Deuischnationole ausbringen können , tausend Schikanen
und Schlinaen in den Weg . Dr . Friedensburg indessen ließ sich
durch alle diese verwerflichen Machenschajlen nicht beirren . Er l>e

gab sich sofort zu seinem direkten Vorgesetzten , dem Oberpräsidenten
Siehr w Königsberg und fand hier auch die notwendige Uiuer .

flöfting . Ms Herr v. Versen einsah , daß alles vergeblich gewesen
und Dr . Friedensburg sein Amt wll aller Energie antrat , ver -
leumdet « er seinen Nachfolger w der schlimmsten Weise . In
Artikeln , die die oftpreuhlschen Provinzblätter brachten , wurden ihm
und a; - ch seiner Familie allerhand beleidigende Sachen nochgesagt .
Dr Friedensburg klagu - und das Gericht in Königsberg verurteüie
den Verleumder Versen , der übriaen « ebenso wie sein Parteifreund
M jetziger Reichsmwister . Schlteben . Shrenrttte « des

konservativer Vorstoß in Cnglonü .
Ein Gesetzentwurf szefzen die Arbeiterpartei .

London , 26. Februar . {Eigener vrahlberichl . ) Das Kabinett

Daldwin hat am Mittwoch einen Ausschuß eingesetzt , der prüfen soll .
ob gesetzliche Bestimmungen erlassen werden können , durch die die

Mitglieder der engssschen Gewerkschaften van der Verpflichtung be -
freik werden , Belkrä ge für die politische Arbeiter -
parlei zn errichten . Dem Ausschuß der Regierung gehören n. a.

an . der Arbeilsininister , der Minister des Innern , der Kriegsminister .
der Wohlfahrtsmlnister . der Generalsekretär der Konservativen Partei
und Lord Birkenhead . Die Sonservaliven haben auch bereits einen

Gesetzentwurf zur haud , der den Gewerkschaften verbietet .

Beiträge für politische Zwecke zn erheben .

das rustlsch - japaniscke Abkommen .
Ratifizierung des Vertrages .

L o n d o n. 28. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch
nachmittag wurde in Tokio das prolokoll über das rassisch -
japanische Abkommen vom Prinzregenten raüflziert . Der

Auslansch der Verträge findet am Donnerstag in Peking statt . Die

Verträge treten damit sofort in Kraft , und die diplomatischen

Beziehungen werden unmittelbar ausgenommen .

flufstans in öer Türkei .

Konstanfinopel . 28. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Osten

des türkischen Reiches ist plötzlich ein kurdischer Ausstand

ausgebrochen . Das Ziel dieses Aufstandes ist die Errichtung eines

Königreichs Kurdistan , an dessen Spitze der Stammeschef Selim

Efiendi als Sultan stehen soll . 3000 kurdische Krieger sind unter

Führung von Iussuf Zia aus den Bergen ausgebrochen und bereits

am Mittwochmorgen inDiarbetir eingerückt . Di « Regierung in

Angara hat sofort den Belogerungszu stand über die kurdi -
ichen Stanunesgebiete verhängt und militärische Maßnahmen ge¬
troffen .

Dieser Ausstand hat insofern eine über den rein türkischen
Interessenkreis hinausgehende Bedeutung , als mit der Er -
richtung eines kurdischen Königreiches Konflikte mit P e r s i e n
nicht zu umgehen sind . Die Kurden sind ein großer Nomaden -
stamm , dessen weite Gebiete bis in den nordwestlichen Teil
Persiens hineinreichen . Dieser Umstand hat in früheren Jahr -
zehnten schon außerordentlich langjährige Grenzfestsetzunqs - �
schwicrigkesten zwischen Persien und der Türkei bereitet Ein !

kurdisches Königreich ohne Vesitzansprüch « auf persische » Gebiet |
ist tarn denkbar . 1

Zranzösische Sicherheitssorgen .
( Svn unserem Pariser Mitarbeiter . )

Paris , 25 . Februar . ( Durch Telephon . )
Di « Frage der Sicherheit wird wieder lebhaft diskutiert .

Im Lager der Linken macht sich eine stark ? Nervosität be -

merkbar , seitdem fesssteht , daß Großbritannien das Genfer
Protokoll nicht ratifizieren wird . Die Eindrücke , die
der französische Völkerbunddelegierte , der sozialistische Abge- -
ordnete Paul Boncour , von der jüngsten Sitzung der

Kommission für private Wasfenfabrikation aus Genf mit¬

brachte , hat diese Nervosität sich noch gesteigert . Man darf
damit rechnen , daß die Sicherheitsfrage in den nächsten Wochen
im Bordergrund des allgemeinen Interesses steht .

Eines der Hauptargumente der Führer des Nationalen

Blocks , die im Namen der republikanischen Liga , Millerands
und Maginots , und der Katholischen Liga des Generals
de Berthelot eine äußerst rege Tätigkeit im ganzen Lande ver -

anstalteten , besteht in der immer wiederkehrenden Behauptung ,
daß die auswärtige Politik Herriots und besonders seine Taktik
des Vertrauens Deutschland gegenüber völlig Schiffbruch er -
lltten haben . Keiner der drei ehemaligen Minister des Na¬
tionalen Blocks , die am letzten Sonntag ihre reaktionäre chau -

vinistische Beredsamkeit durchs Land trugen , hat es z. B. unter

lassen , die Anklage gegen Herriot zu schleudern , daß er Frank -
reichs Sicherheit dadurch kompromittiert habe , als er
in London das Versprechen gab , das Ruhrgebiet späte -
stens im August zu räumen , ohne zu wissen , wieweit die

Entwaffnung Deutschlands gediehen sei. Nun hat sich die

Linke , die am 11 . Mai siegte , auf den Standpunkt gestellt ,
daß die Ruhrräumung nicht mit der Entwafs .
nungsfrage in Zusammenhang gebracht werden

darf . Aus den Angriffen der Reibel und Maginot auf das
Kabinett 5) erriot ging klar hervor , wie anders sich auch die

Frage gestaltet hätte , wenn am 11 . Mai der Nationale Block

noch einmal 5) err der politischen Lage geblieben wäre . Auf
das rein demagogische „ Argument " von der Londoner Preis -
gäbe der Sicherheit antwortet Herriot , daß P o i n c a r ö

den Dawes - Pian . der die Ruhrräumung zur Boraus -

f e tz u n g hatte , angenommen Hai , ohne im Zusammenhang
mit ihm die Entwosfnungssrage zu stellen !

Die Linke ist nach wie vor der Ansicht , daß die völlige
Räumung des Ruhrgebietes spätestens innerhalb der in

London festgesetzten Fristen zu erfolgen hat , und so stark auch
die Vergiftung der politischen Atmosphäre sein mag , die durch
den Eintritt monarchistischer Elemente in die

deutsche Reichsreg . ierung und durch die preu -
ß i sch e Dauerkrise hervorgerufen worden ist . die Re -

gierung Herriot ist fest entschlossen , das gegebene
Wort zu halten , allem nationalistischen Drängen zum
Trotz , das in dem Bericht der interalliierten Militärkontroll -

kommisston die nötige Begründung gefunden zu haben glaubt .
Stärker , als man allgemein annimmt , ist die Position

der Rechten in der Kölner Frage . Gab es vor zwei Mo -

naten , als es gast , die Entscheidung über die Räumung der

Kölner Zone hinauszuschieben , auf der Linken noch zahlreiche .
die ossen ihrem Mißmut darüber Ausdruck verliehen , lo

hat sich in den letzten Wochen in dieser Beziehung , wenn nicht
ein wirklicher Uinschwung , so doch mindestens eine Art von

Erstarrung vollzogen , die auf die Entwicklung der

innerpolitischen Berhältnisse und aus die Unsicherheit
zurückzuführen ist, in der Frankreich von England gelassen
wird , soweit die Möglichkeit eines Sicherheit ? pakts
als eventuellem Ersatz für das Genfer Protokoll in Frage
kommt . Die Frage , ob Deutschland an einer Besprechung
über Entwaffnung und Sicherheit teilnehmen soll , stößt im

Lager der Linken aus die verschiedensten Meinungen . Von

der Einhelligkeit , mst der die Linke im Sommer die Zu
lassung Deutschlands auf ganz gleichem Fuß zu den

Londoner Verhandlungen forderte , ist gegenwärtig keine Rede .

So tief bedauerlich das vom Standpunkt der gegenseitigen
Annäherung ist. so falsch wäre es , das verheimlichen zu wollen

oder die Augen davor zu verschließen . Viele Politiker schei
neu heute davon überzeugt zu sein , daß an den G c r ü ch t e n

über geheime Rüstungsvorbreitungen
Deutschlands mehr Wahres sei als man bisher annahm .
„ Wir glauben nicht, " erklärte dieser Tage einer der sozio
listischen Abgeordneten des Nordens , „ daß die Massen des

deutschen Volkes selbst sich ganz im klaren sind über die Trag¬
weite dessen , was in dieser Hinsicht in ihrem eigenen Land «

vorgeht , und deshalb gibt es bei uns Leute , wie unsere Na -

tionalisten , die von einem deusschen Doppelspiel , von einem

durch Deutschland bedrohten Europa sprechen : mir zittern vor

dem Zeitpunkt , wenn diejenigen Elemente , die bereits hinter

dem Rücken der Rcichsregierung und sicherlich ohne Wissen
der großen Volksmassen einen Revanchckrieg vorbereiten , sich
eines Tages völlig in den Besitz der Regierung setzen , die

sie zum Teil schon beherrschen . Man mag von der B e re ch -

t i g u n g der Gefühle , die diesen Abgeordneten beseelen , den¬

ken was man will , aber man tut gut daran , in Deutschland

sich Rechenschaft darüber abzulegen , was es heißt , daß selbst
bei unbedingt friedfertigen Franzosen das Mißtrauen solche
Fortschritte gemocht hat .

Weder Herriot , noch die anderen Führer der Mehrheits -

Parteien haben die Hoffnung aufgegeben , daß es gelingen
wird , vielleicht durch direkte Verständigung mit Deutschland
die nötigen Frledenssicherheiten zu schaffen , die

eine systematische Verwirklichung der Abrüstung auch in Frank -
reich ermöglichen . Aber wie ein schwarzer Trauerflor lieg '

einstweilen die monarchistische Restauratlonsgefahr in Deutsck
land über dieser Hoffnung , zur unverhohlenen Freude d? '

tranzösischeit Rechten .



Ms ob sie bezahlt wären . . .

Tie KomWuuifte « und die Entschädigungsgewinner .
Tic „ Rote Fuhne " für Tr . Deerberg .

Die Deutsche Bolkspartei handelt in Preußen auf Kam -

mando der Entschädigungsgewinner , wenn sie für den Rechts -
block eintritt . Sie hat von denselben Leuten , die 700 Millio -

nen Entschädigung erhalten haben , die Wahlgelder für die

Wahl am 7. Dezember erhalten und muß nun den Wechsel ein -

lösen . Dabei helfen ihr die K o m m u n i st e n getreulich .
Der demokratische Landtagsabgeordnet « Riedel teilt fol -
gende interessante Einzelheit mit :

. Das widernatürliche Bündnis geht schon so weit , daß am

ictzlen Freitag kurz vor der Abstimmung sich ein bekannter

Abgeordneter der Rechten angelegentlichst bei den

Kommunisten erkundigte , ob sie auch alle ihre Fraktions -

Mitglieder zur Stelle ' hätten . '
Man sieht , die Herren von den 700 Millionen behandeln

die Kommunisten genau wie ihre bezahlten Hilfstruppen von
der Polkspartei . „ Bande vollständig angetreten ? Daß bei

Abstimmung kein Schweinehund kneift ! "

In diesem Zusamenbange muß auch der Dorfall erwähnt
werden , der sich am Mittwoch nachmittag im preußischen
Untersuchungsausschuß abgespielt hat . Als der Vorsitzende
Dr . Leidig sein Amt vorübergehend an den deutschnatio -
nalen stellvertretenden Dr . Deerberg abtrat , stellten die

Sozialdemokraten einen demonstrativen Bertagungsan »
trag . Bekanntlich hat die Mehrheit des Ausschusses wegen
der ekelerregenden Parteilichkeit Deerbergs als Borsitzenden bei
der Vernehmung Falks und Klinghammers einen Mtßtrauens -
antrag gegen ihn eingebracht . Dr . Deerberg zog zunächst die

Konsequenzen , ließ sich aber von seiner Fraktion ein Ver -
lrauensvotum ausstellen und wollte nun wieder in Abwesen -
beit Leidig ? den Vorsitz führen , als wäre nichts passiert . Daher
der Vertagungsantrag . Die Kommunisten aber kamen
den Deutschnationalen zur Hilfe , indem sie mit der Rechten
gegen die Vertagung stimmten , die sie als ein „ Derschleppungs »
manöver " hinstellten , obwohl sie seinen Zweck durchaus
kannten . Die „ Rote Fahne " nimmt heute Dr . Deerberg aus -
drücklich in Schuß . Als ob sie bezahlt wären . . . .

öle 700 - RuhrmlUioneo .
Für arme Geschädigte nur Almosen .

Die „ Rote Fahne " will aus „zuverlässiger " Quelle er -
fahren haben , daß die Reichsrcgierung bemüht ist , den Kor -
rvptionsskandal mit den Ruhrindustriellen mit allen Mitteln
zu vertuschen . Die vom Reichstag geplante Untersuchung soll
unterbunden werden . Besprechungen mit derartigen Absichten
hätten bereits stattgefunden und den Erfolg gezeigt , daß die
sozialdemokratische Presse dem Ruhrskandal nur
noch schwache Aufmerksamkeit widmet .

Daß der Reichsregierung und den bürgerlichen
Regierungsparteien die Aufklärung des Ruhrskandals u n -
bequem ist , ist sicherlich richtig . Ebenso richtig ist, daß diese
Parteien den Versuch machen werden , die Untersuchung zu
hindern , zu erschweren oder gar zu vertuschen . Derartige Ab¬
sichten hat die „ Zeit " , das Organ des Herrn Stresemann ,
vor einigen Tagen unverhohlen angekündigt , durch die Mit -
teilung , daß nicht der Untersuchungsausschuß , sondern der
Haushaltsausschuß in erster Linie sich mit den Ruhrmilltonen
beschäftigen werde .

Haltlos und ohne jede Begründung aber ist
die Behauptung der „ Roten Fahne " über die Haltung der
Sozialdemokratie . Der sozialdemokratischen
R e i ch s ta g s f r a k ti o n allein verdankt die
Oeffentlichkeit die Kenntnis von dem 700 -
Millionen - Geschenk . Ohne sie hätte man vermutlich
nie etwas davon erfahren . Die sozialdemokratische Reichs -
tagssraktion war es auch , die zuerst die Forderung nach der
Rückzahlung der geschenkten Beträge erhoben hat . Es ist
lacherlich , angesichts dieser Tatsachen anzunehmen , daß irgend -

eine versteckte Drohung der an der Geschenkannohme beteiligten
Kreise auf die Haltung der Sozialdemokratie irgendeinen Ein -

sluß ausüben werde . Zu allem Ueberfluh aber wollen wir

ganz deutlich erklären , daß weder die Sozialdemo -
k ratische Partei , » och die Gewerkschaften
irgend etwas mit den 700 Millionen zu tun

haben . Auch die Aufklärung über die während des Ruhr -
kampfes gezahlten Gelder an die Großindustrie wird von ihr

nachdrücklichst betrieben werden .
Die Konstituierung des Untersuchung » -

a u s s ch u f s e s wird Anfang der nächsten Woche stattfinden .
Durch die Vertagung des Reichstags war eine frühere Er -

nennung seiner Mitglieder schwer möglich . Der Untersuchungs -
ausschuß wird dabei an der Anregung aus industriellen Krei -

sen , die im „ Berliner Tageblatt " erschienen ist , auch die g e -

samten Ruhrkredite zu untersuchen , nicht vorbeigehen kön -

nen . Denn wenn auch in dieser Zuschrift bestritten wird , daß
die Ruhrkredite allgemein zur Beschaffung von Sach -
werten und Devisen Verwendung fanden und nicht für den

eigentlichen Ruhrkampf , so wirb das Vorliegen solcher Fälle
doch ausdrücklich zugegeben .

Wie stark die Bevorzugung der kleinen Zahl von Ruhr -
industriellen die Auslandsdeutschen erregt hat , zeigt
ein anderer Aufsatz im „ Berliner Tageblatt " . Mit Recht wird
dort darauf verwiesen , daß die Ruhrindustriellen fast das

Doppelte derjenigen Summen erhalten haben , die dem

Reich auf Reporationskonto gutgeschrieben wurden .
Bon den 11,7 Milliarden Goldmark jedoch , die nach den An -

gaben der Reichsregierung für enteignetes deutfcbes Aus -

landsoermögen gutgebrachl werden müssen , haben die Aus -

landsdeutschen insgesamt nur wenige dutzend Millionen er -

halten . Der einzelne kleine Geschädigte überhaupt nur
2 Mark für je tausend Mark Schaden !

Wenn ferner mitgeteilt wird , daß der frühere Reichsbank -
Präsident vonHavenftein als Gutachter dem Reickistags -
ausschuß versicherte : Er sei mit der Reichsregierung darin

einig , daß man den Geschädigten leider nur ein Almosen
geben könne , so zeigt auch das , das zweierlei Maß , mit dein

Kleine und Große . Besitzende und Besitzlose behandelt
werden .

_ _

wie sie hetzen und fälftben !
Der „ ßokoI - Anzdjfer " veröffentlichte am Mittwoch ein „ver¬

nichtendes franzosisches Urteil " über die deutsche Sozialdemokratie
anläßlich der Bormal - Affäre . Mit Recht weist das „ 2 . T. " darauf

hin . daß das Hugenberg - Orgcm keinen Raum für Auslandsslimmen
über den Ruhrskandal hat . Dieses Urteil stammt von der

„ kjumanUH " . Da die Leser dos „ Lokal - Anzeiger " ausnahmsweise
politisch vorzüglich geschult sind , hielt man es für überflüssig , zu
bemerken , daß die „ Human itä ' «in kommunistisches Organ ist . Ja ,
man oerschwieg die Tatsache , daß der betreffende Schmäharlikel von

Henri G u i l b e a u x gezeichnet war . einem der berüchligsten Litc -
raten im Solde Moskaus . Mit solchen „ vernichtenden Urteilen "

sianzösischcr Kommunisten wird nun in deutschnationalen Spießer -

kreisen S . immung gemacht !
Bei dieser Gelegenheit sei cm die grobe Fälschung erinnert , die

kürzlich durch die gesamte Rechtspresse ging , die aber heut « noch ,

obwohl längst entlarvt , noch nicht in den Blättern berichtigt wurde ,
die davon mit Wollust Gebrauch gemacht haben . Es handelt sich
um einen angeblichen Schmähartikel des „ Meuwe Roller danischen
Eourant ' gegen die Führer der deutschen Republik , die , da sie sich
durch Barmat korrumpieren ließen , wohl auch durch die Entente bei

Kriegsende und Friedensschluß korrumpiert gewesen sein dürften !

Nachforschungen ergaben , daß ein solcher oder ähnlicher Artikel n i e-

mal ? in dem vornehmen Rotterdamer Blatt erschienen war , viel -

mehr von der d e u t s ch n a t i o nal « n . in Köln erscheinenden

„ Rheim schsn Tageszeitung " fabriziert und als „holländische "
Slllmne oeröstentlicht und weiterverbreitet worden war ! Alle

deutschnationalen Blätter haben dies « Fälschung in großer Auf¬

machung oerwendct . kein einziges hat den Mut und den Anstand

aufA : bracht , sich zu berichtigen ! Eine sauber « Presse , der Partei

würdig , der sie dient !

Dlskontermäßigung öer Reichsbank .
Rcichsbankdiskont ab heute ft , Lombard 1t Prozent .

Die Reichsbank hat soeben einen entscheidenden Schrill unter -

nommen , um durch Herabsogung der amtlichen Geldleihsaßc eine

Berbilligung der überteuerten Kredite herbeizusühren .
Wie der „ Deutsche Handelsdienst " erfährt , ist in der heutigen Sitzung

des Zentralausschusses der Reichsbant beschlossen worden , de "

Reichsbankdistont mit Wirkung ab heute von 10 aus

9 P r o z. , den Lombardzinsfuß von 12 auf

11 Proz . herabzusetzen . In der Begründung wird ausge�

führt , daß sich der Status der Reichsbank seit Ende Dezember zu -

sriedenstellend entwickelt habe und daß der Zahlungsmillelumlaui
am 23. Februar auf 3800 Goldmillionen zurückgegangen sei. Auch

die Absichten der Reichsbant zur Erzielung eines niedrigeren

Privatdistontsatzes haben sich verwirklichen lassen . Die

Kontingentierungspolitik der Reichsbank werde grundsätzlich beibe¬

halten .
»

Auf die Herabsetzung der amllichen Zinssätze hin eröffnete die

heutige Berliner Börse in sehr lebhafter Hallung bei

steigenden Kursen aus den meisten Märkten . Anregend

wiikte auch ein Beschluß der Interessengemeinschaft der Berliner

Privatbankfirmen , der dahin geht , daß der bisher ruhende Effet -

tenterminhandel sobald als möglich wieder eingeführt werden

soll . Am Devisenmarkt war wieder zu beobachten , daß der sran

zäsische und der belgische Frank sich weiter abschwächten .

Luppe bleibt .
Mrnberg , 2K. Februar . <Mtb . ) Die Deutsche Demokratische

Partei Nürnbergs trill gegen die Angriffe , die in letzter Zell gegen

ihr Mitglied , den Oberbürgermeister Luppe , gerichtet wurden ,

nunmehr mit einer Erklärung an die Oefsentlichtell , in der sie Dr .

Luppe ihr sortdauerndes und uneingeschränktes Vertrauen zusicherl
und ihn dringend bittet , trotz oller Angriffe aus seinem schwierigen

Posten im ' Interesse der Stadt auszuhalten und nicht�zu er -

lahmen , damit sich durch solche Angrisse kein dauernder Schaden

für die Stadt ergebe .

Zitzewitz - Geschäste .
Die Untersuchung über die Landespfaudbrief - Anstalt .

Der llntersuchungsailsschuh des preußischen Landtages für die

Kredllgewährung der Zitzewitz - Geschafte setzte heute die Ver

nehmung der Zeugen fort . U. o. bekundete Iustizrat Lehrend auf

Befragen , sein Bureauoorsteher habe u. a. einmal Notariats -

g e b ü h re n in beträchtlicher Höhe auf der Landespsandbrief - Anltalt
abgeholt , und dabei gehört , wie Geheimrat Nehring den

Kassierer der Anstall angewiesen habe , den Betrag zu Lasten
der Städtischen Sparkasse Stettin zu schreiben .
Einmal ist auch ein Betrag von 20 009 Mark für beratende Tätigkeit
an das Bureau des Zeugen gezahlt worden , der zur Hälfte für Reck) -
nung des Herrn v. Etzdorj bestimmt war und nur 10 000 Mark für
Rechnung der Landespsandbrtef - Anstalt enthielt . Lehrend erklärt ,
er selbst habe erst heule früh durch seinen Bureauvorsteher von der

„Stettiner Kasse " gehört und selbst immer geglaubt , es nur mit der

Landespfandbrief - Anstalt zu tun zu haben . Auf Befragen gibt

Behrend zu , daß Nehring einige Male in der fraglichen Angelegen -

hell in seinem Bureau war
Bors . Leiuert stellt fest , daß in dem amllichen Bericht Behrings

au die Aukstchtsbehörde über die . zil,ewlb - Angclegerch : U von den Be -

spreckmugeu mit dem Auwall nicht die Rede ist .
Nunmehr wird die Befragung des ehemalig « , vrsktor » der

Sandespfanbbriefanstall Süder , fortgesetzt . Dieser erklärt , er haüe
vor seinem Aasschsiden au » der Anstatt Nehring vorgeschlage ti ,
über das Geschäft Zitzeroitz der Aufsichtsbehörde Bor -
irag zu halten . Im Atiarst müsse dem Ministarirm dann ofsen -
bar von dritter Seite Mitteilung über dieses Geschäft gemacht
worden sein . Damals habe Nehring erkkärt , jetzt hätte er Bericht
erstallen müssen und aus Befragen bestätigt , daß «r in seinem
Bericht zum Ausdruck gebracht habe , daß di « Landespsairdbriefanstalt
Träaerin des Geschäfts mit Zitzewitz sei .

Auf Fragen des Vorsitzenden erklärt Zeuge Lüdsrs , daß die
Sleltlner Spartasse für die ersten Sredikgeschäfte der £ ande » pfand -
brief - Anstall lausend mehrere hunderttausend Mark zur Verfügung
gestellt habe .

- Inno Holberg .
O. dag wissen wir . wie es bei uns aussieht : Not und Hunger und

schmutz und Elend in den dunstqualmigen Quartieren der Arbeiter ,
Kulissenpracht in den Häusern der Bürger und Luxusglanz in den
Polästen des Kapitals . Wir kennen auch das verbillerte Antlitz des
Arbeiters , dos stumpfe Gesicht des Spießers und den brutalen Zug
im Aussehen der Geldmächtigen . Die Menschen quälen sich und
freuen sich , peitschen sich und streicheln sich, sie hassen und sie lieben
sich — und wollen doch nicht den Weg zur Gemeinsamkeit , die sie
veredell , finden . Daß sich die Leiber peinigen und die Seelen sich
onaner und immer zerstechen , muß es wirklich so sein ? Soll es so
sein, da doch der Wille der Unterdrückten zur endlichen Befreiung , da
ihr Streben zum Licht einheillich ist ? Und da doch der Unterdrückten
on Zahl unendlich mehr ist als der Herrscher ? Soll es so sein ?

„ Eimnal muß das Werk gelingen . . . ! " Ein neues Buch vom
ewigen Brudertum grüßt deutsche Arbeller und Arbeiterinnen aus
« chwcdea : „ Anna Holberg " heißt es , Mas H tri man hat

i j 3. eliJ Bodinski übersetzt, in der Verlags -
" " b . � r " cker etgesellschaft m. b. H. , Ravensburg ist es
eftchienen Wir freuen uns sehr über das Buch , denn nichts kennen
wir sonst von den schwer übersetzbaren Arbeiterdichtern Skandi -
� DOn bc,m leider früh verstorbenen D o n A n d e r s o n.

schwedischen Dvstofewski , nicht » von Erik Linda ri » . dem
Lijnrer , n: Q] t3 von I o n d e l . einem Naturalisten , der stark an den
dn&' pr Ennert , von Frödij , von dem man erzählt ,daß er alle seine Stipendien an die Arbeiter verschenkte . Viele kennen
Andersen Nexo mit seinem prächtigen „ Pelle , der Er .
wniy *! ' ®lm ee 3um Beispiel bekannt , daß da in Nor -
megen einer war , der die ganze Geschichte der skandinavischen Ar -
beiierbewegung m einem sechsbändigen Roman niedergelegt hat ?

■hX c.
0 '

,
€ rg " schildert den Lebensweg eines Proletarier -

niadichens , ober es ist nun nicht etwa ein irgendwie tendenziöses , jon -dern ganz emfach ein menschliches Buch . Die „ Heldin " ilt aar keine
Held iii , f' e hat mindestens so viele Fehler wie Vorzüge , i�re „ Ge -
nof en finb durchaus nicht immer Genossen in Leid und Freud , ihrepersonlichen Gegner sind nicht sämtlich „feindselig " und oerbiilen "
wo » doch sonst die richtigen R°mang?gner stei-�u stin pf gl -
tU3j " e �d>[ en" �ht und gibt Leben , wie es ist , und das Buch istebr ich und gut . well es im Seelischen eigenes Leben illii�eet
Hirdman stammt aus VSrmlanch der Heimat der großen Seln?ä
Logerlof , in ihrer Jugend lernte sie dos Grau des Lebens keimen
bunt trar ihr Abenteuergang dann durch die weite Welt Ruhe und
Befriedigung fand sie erst als Mutter . Und Anna Holberg sängt an
in der Kantine , geht in die kalte Fabrik , verkauft Zeitungen , besucht
ein Seminar . Verschlungener noch als ihre Wege sind chte Ge¬
danken . Freundschaften verwirren sie, Liebschaften verzehren sie ,
tausendfältig nagt an ihr das Leid , quält sie der Zweifel , enttäuscht
sie die Erfahrung . Brüder und Freunde . Lehrer und Priester , alle ,
-lle versagen — nah ist die Heldin — ja , sie ist eine Heldin , denn

• ist eine Märtyrerin ihres Herzens ! — dem Tode .
Kein eigentlich heiteres Buch , kein Work der Kroftsülle , nicht

ninal ein frömmelndes Schriftchen , aber ist dem , den das Leben

-etzt . ein Funke der Erkenntnis des Ewigen nicht mehr als «in

Flammenmeer unklarer Gefühle ? Anfang und Ende gibt es nir -

gends , und was die Natur verknotete , kann der Mensch nicht lösen .
. Lösung " hin , „ Erlösung " her — jedes Geschöpf hat seine Tragik
in sich. Aber eins lehrt Anna Holbergs Einzelsoll , gleichgültig , wie
weit er ni *» wirklich einmalig fein mag , und dieses eine , das ist :
Ehrfurcht ! Ehrfurcht führt zum Verstehen . Verstehen schwell
zur Liebe , Ehrfurcht wird sein die Wurzel der Versöhnung aus Erden .
Genossen in Schweden , seid gegrüßt ! Erich Gottgetreu .

der juüenfreie �lpenverela .
Von Hans Bauer .

Der deutichosterreichische Alpenverein , di « torcht - gsle deutsche
Bergsteigerorganisallon , hat nunmehr nach monatelangen Dis <

kussionen und Abstimmungen den entscheidenden Schrill getan : er

hat seine jüdischen Mitglieder vor die Tür gesetzt . Das soll natürlich
keine politisch gemeinte Demonstration sein , die dem Aipenoerein
satzungsgemäß durchaus fernliegt , sondern nur eine nationale Maß -
nähme , als was ja jede Borniertheit durch einen geschickten Dreh
leicht zu deuten ist . Wir sind es in Deutschland lange gewohnt , im
Namen der nationalen Phrase spießige Albernheiten begehen zu
sehen , meinten indessen , daß deren Träger vornehmlich jenem klein -

bürgerlichen Milieu entstammten , das an sich nicht geeignet ist . dem

geistigen Blick Weite und Unbefangenheit zu verleihen . Da erleben
wir nun , daß die antisemitische Berwirrtheit auch bei den Alpen -
klettern herrscht . Es sollte ja so sein , daß mit der Unbegrenztheit
des Himmels , der sich über dem Menschlein Bergsteiger erstreckt , mit
der Entfernung von den kleinen Tagesdingen , die in der Ewigkeil
des Gletschereise » wohnt , sich auch das Herz über den Artikel der

Morgenzeitung erhebt und von dieser Erhebung dann etwas mit in
die Welt hmunterbringt . Es sollte sein , daß di « Freiheit , die dem

Vernehmen nach in den Bergen braust , sich auch ein wenig aus die

Gehirne auswirkt .
Nun , von der Freiheit ist bei den Alpenvereinlern nur »brig

geblieben , daß sie eine von den Juden wollen und von der Erhebung ,
daß sie sie von den Stühlen vollzogen , als über den Ausschlußantrag
abgestimmt wurde .

Ganz gehen ja leider die Wünsche der Alpenkletterer nicht in

Erfüllung . Bilden nämlich allerdings diest einen Berein , der die
Juden auszuschließen vermag , so bilden die Alpe » selbst eine Gedirgs -
kette , in der die Schneestürme auf die Beschlüsse aller Dereimer
pfeifen und die den Zutritt zu sich weder von einer Blut , noch von
einer Dintersche » Exkremcntenprobe abhängig macht .

Es werden sich die achtzig durch den Beschluß des Alpenvereins
um ihr organisatorisches Obdach gebrachten Juden also fürs erste
mit jenem begnügen müssen , das ihnen Zugspitze und Matierhorn
gewähren und das schon immer ein liebevolleres und mütterlicheres
war als sie es sonst in Bayern zu finden gewohnt waren .

Dos Spiel aus der Bühne . Kennt ihr die Geschichte von dem
ilnterossizier , der in der Jastruktionsstunde seine Soldaten noch
ihrer Retigion fragt ? Nein ? Also der Einjährige antwortet , er
wäre Dijsident . . Wat sin Se ? " fährt ihn da der Ilnterossizier in ,
„Ditzideill sin Se ? Wenn Se sich bis morgen kecnen anständjen
Glauben angeschafft haben , schmeiß ich S « mang de Juden ! "

Heber den Militarismus von gestern zu lachen hat nur ein

Recht , wer einem Militarismus von heut « auch in keinerlei Ab » ri

huldigt . Da sprach also z. B. im „ Sturm " Karl Bogt uü - r

dos moderne Theater : sein Dortrag war ein Diktat und noch dazu
cin mäßiges . Wer sich dem Diktat nicht unterwirst , den schmeißt

Vogt bestimmt „ mang de Banausen " . „ Wir schweben im All " —

so fing es ungefähr an , und ein „ Weh dem . der nicht mitschwebi ! "
mar Vogts Konsequenz .

Es ist häßlich und arrogant , in Anspielung auf den Im »
pressionismus „die Flucht in das Aesthetische " schlankweg als die
„Ungeistigkeit des Snobs " zu bezeichnen . Trotzdem wird einem
jungen Stürmer olles verliehen werden , wenn seilte Ideen nicht
nur revolutionär klingen , sondern auch wertvoll sind . Vogt ober
biachte alles das aus abstrakte Formeln , was moderne Spielleite -
zum Teil mit Glück sell Jahren tun . Um ja gerecht zu sein , schrieb
ich alle irgendwie markanieit Sätze nach , und siehe da : fast jeder
ist eine Phrase . An den Gipfelpunkten des Reierates wurden die

Phrasen gefährlich , denn Vogt neigt zur Ueberspitzung alles Pro¬
blematischen und des Intellekts , also just das , was er zurück¬
gedrängt wissen möchte , siegt übers Eesühl . Typisch ist . daß in der

ganzen sleißigen und auch Kenntnis beweisenden Arbeit kaum ein

einziges Mal das Wort Mensch vorkam , obwohl der Mensch , so
wie er ist , das Primäre aller Äunstgestaltung sein muß . ergo .

Vulkankontrolle vom Flugzeug aus . Der Actna weist seit
einiger Zeit wieder eine gesteigerte Tätigkeit aus . Einige neue

Oessnungen sind entstanden , aus denen starke Dämpfe strömen . Zu
Anfang des Jahres erfolgten einige kleinere Ausbrüche mir
Flammensäulen und Aschenregen . Man hat nunmehr , um sich vor
unliebsamen Ueberraschungen zu schützen , eine ständige Kontrolle

eingerichtet , die von Flugzeugen aus erfolgt . Es werden in ver -
sch, ebenen Höhenlagen vom Flugzeug aus Photographien hergestellt .
die «in deutliches Bild von den Vorgängen aus dem Berge geben .
Professor Pontes , der Vulkanologe der UnioersitSt in Catania .
erklärt , daß die Photographien vom Flugzeug aus Resultate ergeben
hätten , wie sie sonst nur nach zweimonatiger Beobachtung gewonnen
werden können . Er hofft , daß man es auf diese Weise wird ver -
hüten können , daß gänzlich unerwartete Ausbrüche die Bewohner
des Aetnagebietes gewissermaßen über Nacht überfallen�

2 « der volksiiShsr , Tbeater am Bülolvplatz , findet die 26. «ussühruna
von Rehfilch » „ Wer weint um Iuckenacl ' am 48. aebtuar mit
Heinrich George und Gerda Müller in den Hauptrollen statt . Anlana
7' / , Ubr .

Die Yollors - Trnppe ipielt Vedekindd . K ö n i g R i e o ! o" am Sonntag
den l . Mäi » . mittag » >/,lL Udr in der Bultsbuhne . Theater au , Bülow -
Platz . Etiilasikarien zum Pieise von M. l. — .

7Noieum » iühroag >n. Sonntag , 1. März . 10 Uhr vorm . . finden willen -
ichastliche Fübruvaen durch Dtreltorialbcamte un Alten Museum
Mrchaiiche Plastik ) — Dr . SSOer — und im « a i f » r . » , ( e b r ( � .
Museum ( Coroerafien ) — Dr . Ehelois — statt . Zulahfarien zu 60 Ps.
find vor Beginn am Eingang der genannten Mu' een in detchrärtter An-
zahl erhältlich . Für die zweiie tsarlietzende ) Fühlung de » Dr . Köster am
8. März können Julatzkarte » derei i am ! Marz nvi gelöst werden

Saptau Zahsel » vocttöPe fiiideii von setzt ab in der « i n g -
akadcmie stall . Ter nächste Vorttag . Schopenhauer " ist am
t . März , abend » 8 Uhr. « arten an der Abendtalle und im Borverkaut
von Sonnabend ab bei Bote & Bock. Leipziger Strgtze . Die gekaukren Ei »
lrill »karten werde » an der Ab e»l >lasse eingetauscht



Die Verteidiger zurückgekehrt .
Weitere Bestätigungen im Tscheka - Prozest .

S . S . Leipzig , 26. Februar .

Zu Leginn des heutigen Derhandlungstages des Tscheka -
Vrozejses waren alle bisherigen Verteidiger wieder zur Stelle , zu -
nächst allerdings noch nicht Zv - A. Dr . Samter . der sicherlich im Un -

gewissen darüber war . wie Dr . Niedncr sich zu seinem Wieder -
erscheinen stellen würde . Der Sekretärin dieses Anwalts , die mit
den übrigen Anwälten morgens den Sitzungssaal betreten wollte ,
wurde von dem Polizeibeamtcn am Saaleingang , die genaue
Kontrolle führten , zunächst der Einlaß verweigert , woraus zu eut -
nehmen war , daß eine Zulaflung Dr . Samters zunächst nicht be -
absichtigt war . Kurz vor Beginn erhielten ober dann die Polizei -
beamten an der Türe Anweisung , Dr . Samter ungehindert
passieren zu lassen und auch sein « Sekretärin durfte wieder
am Lerteidigertisch Platz nehmen . Außer den bisherigen 13 Ver -

teidigern waren auch die vier inzwischen vom Gericht gestellten
Ofsizialverteidiger zu Beginn der Verhandlung erschienen .
Im übrigen war der Beginn des " heutigen Vcrhandlungeiages ge -
kcnnzeichnet durch eine allgemeine Unklarheit über die Lage der
Verteidigung , die noch der Rückkehr der Deputation von Berlin
»och bis " in die späten Ttachtstunden hinein konserenzea abgehalten
und eine Reihe von Erklärungen vorbereitet hatte . Der Andrang
des Publikums war zu der heutigen Sitzung , von der man sich
offenbar besondere Ueberraschungen versprach , außerordentlich stark .

Als um 9 Uhr 19 Minuten der Gerichtshof den Saal betritt , war
R. - A. S a m t e r allerdings noch nicht erschienen . Sofort nach Er -
öffnung der Sitzung erhob sich zuerst der Angeklagte ch a l l u p p und
bot den Gerichtshof zu veranlassen , daß er künftig bei dem Transport
mit dem Polizeiauw nicht mehr mit den Angeklagten Diener und
König zusammen untergebracht werde , da ihm dies physische
Uebel stände verursachte . Der Vorsitzende erwidert darauf ,
daß das nicht Sache des Gerichts , sondern änderer Instanzen sei .

Darauf erhob sich R. - A. Rosenfeld : Ich habe folgende Erklärung
abzugeben . . . .

vors , ( unterbrechend ) : Es tut mir leid , Herr Rechtsanwalt , ich
bin nicht in der Lage , irgendeine Erklärung entgegenzunehmen , es
sei denn , daß es sich um eine Erklärung zur materiellen Strafsache
handelt . Ich handele dabei in Uebereinstimmung mit sämtlichen
Mitgliedern des Gerichts , wie ich Ihnen schon vorher sagen tonn .

R. - A. Dr . Rosenfeld : Ich möchte den Wunsch aussprechen , daß
mir gestattet wird , eine ganz kurze Erkläruno namens der Verteidi -

gung abzugeben . — ( In diesem Augenblick betritt R. - A. Dr .
Samt er den Saal . )

Vors . : Ich bcdaure sehr , ich kann diesem Antrag nicht statt -
geben .

R. - A. Dr . Rosenfeld : Dann bitte ich um einen Gerichtsbeschluß
darüber , ob der cherr Vorsitzende berechtigt war , ein « Erklärung , die
ich im Auftrage sämtlicher Wahlverteidiger abzugeben !
habe , zurückzuweisen . Es sind in diesem Prozeß bereits eine ganze
Reihe von Erklärungen sowohl von der Verteidigung als auch von
der Reichsanwaltschaft abgegeben , die teils den Prozeßstoff , teils die
prozessuale Verhandlung betrafen , und nachdem diese Uebung Wochen
hindurch Platz gegrissen hat . die der Herr Präsident niemals zu -
gelassen hätte , wenn sie den Gerichtsgepflogenheiten widersprochen
hätten , sind wir wohl berechtigt , anzunehmen , die Abgabe von Er -
klärungen würde von dem Herrn Vorsitzenden für zulässig an -
gesehen .

Reichsanwatt Reumann : Die Reichsanwaltschaft hat stets den
Standpunkt vertreten , daß die Prezeßibeterfigten ihre Anträge und

Erklärungen zur Sache selbst abgeben können . Ich glaube nicht ,
daß gegen diesen Grundsatz hier verstoßen worden ist und bitte , den

Antrag der Derteidigunn ablehnen . — chierauf zog sich da « Gericht

zu einer Beratung zurück .
Nach kurzer Beratung erklärte Präsident Dr . Rieda ? ? : Das Ge -

richi bat sich dahin schlüssig gemocht , die Erklärung der Verteidiger
abzn ' shnen .

Dr . Rofeafeld : Dan » bitte ich folgenden Antrag namens der
WaHverteidiger stellen zu dürfen . Ich beantrage , di « SleUinw der
Oisizialverteidiger zurückzunehme » . Di « Wahloer -
t - idiger sind erschenen . nachdem sie an den zuständigen Stellen zur
Sprrch « gebracht hoben , was hier vorgefallen ist und die zuständigen
Stellen «ine PriZfurm zugestmt haben und nachdem auch Rechtsanwalt
Dr . Samt er wieder erschienen ist . wir also im vollen

Unifange unsere Täiigket wieder aufgenommen haben . Es ergibt
sich daraus , daß die Stellung der Offizialoerteidiger zurückzu -
nehmen ist .

Vors . : Ich bitte die Herreu vssizialoerteidigsr , den Slhuugssaal
zu verlassen . ( Die Ofsiualoerteidiger verlassen hierauf den Saal . )

Avgekl . Rlörsuer : Nachdem mein Wahloertecdiger wicher hier
ist , bm ich bereit , auszusagen .

Vors . : Ich halte diesen Zeitpunkt jetzt nicht für geeignet . In
eine - in späteren Zeitpunkt werde ich daraus zurückkommen . Dabei
blebt der Vorsitzend « trotz der Einwendung des R. - A. Dr . Herz .
feld . wobei er darauf himveist , daß Mörsner ja bei seiner gestrigen
Vernehmimg jede Aussage verweigert Hab «.

Dann wurde zu der Vernehmung des

Angeklagten Mens

geschritten , einem Elektrotechniker aus Berlin . Er war zunächst Mit -

glied der USPD . und ging 1919 zur KPD . über . Eine Zeitlang war
er ' Abteilung - führer in Berlin und seit Oktober 1323 Kurier der

Rcichszenkrale .
Mens : Es stand nicht fest , daß ich Kurier der Reichszentralc war .

Ich bin nicht von ihr geschickt worden , sondern von einem Mann ,
namens . Eduard " .

Vors . : War das nicht hallupp , der Kurierlciter der Reichs -

zentrale ?
Maus : Dos weiß ich nicht .
Vors . : Me kamen Sie dazu . Austräge von einem gewissen

. Eduard " anzunehmen .

Mceis : Ich lernte in einer Gastwirtschaft eiaen gewissen Otto
Klnnrn kennen , von dessen Funktionen ich aber erst seht Kenntnis

erholten habe . . . . .
Vors . : War er nicht auch Leiter der Kurier zentrale ?
Mens : Das weiß ich nicht . Ich erhielt von ihm den Austrag , noch

Frantsurt . Mannheim und Stuttgart zu fahren . Ich
bekam verschiedene vapprollen mit Matrizen für die Druckerei , di -

ick in Frankfurt bei der B e z i r t s z « n t ra l e abgeben sollte , in

Mannheim bei der dortigen kommunistischen Zeitung und

in Stuttgart auch bei der Bezirkszentrale . Am 8. November abends

wurde ich nach München geschickt mit zwei Paketen , in denen , soviel
ich weiß , . Flugblätter waren . Ich kam gerade zur Zeit des Hitler -

Rutsches dort an . Ich wurde dann dort an einen kommunistischen
Stadtrat gewiesen , der mir die Pakete abnahm .

Vors . : Es kann Jhue » doch ">chi iweiselhajt gewesen sein , daß
Ihr Auftraaaeber «ine maßgebende Persönlichkeit in der KPD . war .

Mens : Ob er von der R e i ch s z e n t r a l e beauftragt war ,
oder sonst von wem , weiß ich nicht .

Vors . : Wenn ich einen Auftrag entgegennehme , dann frage ich
doch , von wem er kommt ? In der Voruntersuchung hoben Sie
nicht bestritten , daß Sie mit den hochverräterischen Zielen Ihrer
Part - n, die Sie dadurch gefördert haben , einnerstcrnden gewesen sind
" nd sie wissentlich u n t e r st ü tz t haben

Meuv : Dos steht in der Antloae . Wie kann ich da » zugeben .
Die Vartei war ja auch damals nicht verboten .

Vors . : Sie haben diese Aussage richterlich bestätigt .
Meus : Dann habe ich damals angenommen , daß ich Kurier

d t k R « ichszenfrote war .
Vors . : Hoben Sie auch bekundet , daß S,e ,m November 1923

eine Zeitkang Verbindnnosstella waren , nämlich daß Sle basiimmt ?

Personen an gewisse Stc - llen weiierzuleilen kalten ?
Mens : Roch meiner Rückkehr van München wurde Ich an

. Hans " ( Neumann ) überwiesen der mir den Auftrag gab . elntref -
sende Genossen aus dem Reich weiterzuleiten . Eines Tages kam
Reumonn zu mir und sagt «, hör mal . Du kannst jetzt mik mir arbei -

lca . darauf erwiderte ich dem . . Hans " : das mache ich doch sowieso .
Ja . sagte er , das ist was anderes . Erstens wird es unsere Ausgabs
sein , Spitzel zu beobachten usw . Reumann sagte , er hätte mich ver -
pflichtet . Das ist nicht an dem . Wir waren im Gespräch in meiner

Wohnung . Da hat Neumann mir gesagt , daß ich den Mund halten
und nichts verraten solle usw . Er gab wir dann den Decknamen
„ F r e d" . Wir verabredeten für den nächsten Tag um 8 Uhr mar -
aens , uns am Hallefchcn Tor zu treffen . Ich ging dort auch
hin und dann gingen wir zusammen die Friedrichstraße entlang .
Unterwegs sagte Neuinann : kennst Du den General Seeckt ? Ja ,
sagte ich, ich habe sein Bild in den Zeitungen gesehen . Neumann
sagte nun , wir wollen uns auch so ein Bild verschaffen . Wir gingen
dann zu U l l st e i n, wo wir uns Zeitungen vorlegen ließen und sein
Bild in einer Zeitschrift seststellten .

Vors . : Hat Neumann nicht gesagt , was mit Seeckt geschehen st-fl ?
Meus bestreitet dann weiter , daß er irgeichvne von Neumann

verpflichtet worden fei oder daß er gewußt habe , daß dieser im
Auftrage „ Helmuths " handle . Im übrigen bcstäligl er die Da' stel -
lung Neumanns über die Beobachtung S e e ck t s und bekundet u a. ,
Neumann habe auch gesagt , man werde sich Eintritt in klnbs und
Gesellschaften verschassen und er und RIeus werden auch Gesellschasts -
anzgge erhalten . — Auf die Frage des Vorsitzenden , wozu denn das
olles gemacht wurde , erttärte Meus , daß man Seeckt in d: r Presse
habe lächerlich machen wollen , von erledigen oder löten sei aber
nie die Rede geweesn . Ebensowenig wisse er etwas von einer Er -
ledigung der Stenotypistin Zehnpfund . Auch am Fall Rausch sei
er überhaupt nicht beteiligt gewesen .

Der Vorsitzende hält ihm dann vor , daß in seiner Wohnung ein
Paket mit Ampullen , in denen sich Bazillen befanden und
zahlreiche Schriftstücke , gefunden worden ist . Meus erklärte hierzu ,
daß R e u m o n n ihm dieses Paket kurz vor der Abfahrt nach Süd -
westdeutschland zur Aufbewahrung übergeben habe Er , Mens , habe
jedoch den Inhalt nicht gekannt . Er wisse auch nichts von Giften
oder Sprengstoffen , die die Gruppe besessen haben soll . Die
Löhnung sei meistens in Rentenmork erfolgt , nur kurz vor der
Abfahrt nach Südwestdeutschland hätte Neumann ihnen Dollar ge¬
geben und er , Meus , habe seinen Dollarantcil dann bei einem

vekannken , der portler in der Russischen volichast
war , umgcwecbseft und dabei 19 Pf . über den Kurs erhalten . Bei
der Fahrt nacy Südwestdeutschland habe es sich um die Erledigung
von drei Fällen gehandelt , d. h. um die Beobachtung von Spitzeln ,
die dann eventuell aus der Partei ausgeschlossen
werden sollten .

R. - 2l . Dr . Brandl unterbrach diese Vernehmung mit dem Hin¬
weis , daß der Angeklagte P o e g e völlig apathisch dasitze und
anscheinend der Verhandlung überhaupt nicht folge . Tatsächlich
machte dieser Angeklagte einen völlig zusammengebrochenen
Eindruck . , — Die Verhandlung wurde darauf auf 19 Minuten
unterbrochen , um Pocge auf seine Verhandlungsfähigkeft unter -
suchen zu lassen .

*

Di « Erklärung der Verteidiger des Tscheka - Prozesses , die vom

Vorsitzenden , Präsident Dr . Niedner , abgelehnt worden ist , hat

folgenden Wortlaut :

Erklärung .
» Die Rechtsanwälte Marschner . Rosenseld und Wolf

haben namens der Perteidigung vor den zuständigen Stellen zur
Sprache gebracht , daß die Verteidigung den Ausschluß des Rechts -
anwalts Dr . Samter als gesetzwidrig ansieht und nachdem

hierauf die zuständigen Stellen ein « Prüfung der infolge der Vor -

fälle vom 24. Februar aufgetauchten prinzipiellen Fragen zugesichert
haben , nimmt die Verteidigung einschließlich des Rechtsmunalls
Dr . Samter ihre Tätigkeit für de Angeklagten wieder auf . "

Kommunistische paßfäischerwerkstatt .
Reue polizeiliche AuShebunq .

Nachdem es der Polizei gelungen war . die paßfälfchuugswerk -
statt der KPD . auszuheben , hat die Partei sich sofort bemüht , eine

neue Werkstatt gleicher Art ein zurichten . Rvumehr ist auch

diese , die einen recht belrächllichen Umfang anzunehmen versprach .
der Polizei ebenfalls in die Hände gefallen . Sie war zum Teil

noch im Aufbau bezriffeu und befand sich wie die erstere gleichfalls
in Treptow . Auch sie enthält wieder eine große Menge amtlicher
Formulare , ausgefüllte amtliche Urkunden und Kopfbriefbogen einer

großen Reihe von Firmen - Ju dieser Angelegenheil sind mehrere

Verhaftungen erfolgt .

hasenheiüe .
Alljährlich , zurzeit der Bockbierfeste , hört man besonders viel von

der Hasenheibe . Ader schon den Berlinern früherer Zeiten war die

Hasenhcide ein Ort , den er gern aufsucht «, mn sich zu vergnügen .
Schulklassen und Derein « machten w Kremsern ein « �Zandparrie "
dorchln : besonders Sonntags waren die Gartenlokale dicht mit Be -

fuchern gefüllt . Einen seltenen Vorzug boten dies « auch insofern den

Gästen , als hier geraucht werden durfte . Denn mnerhcrlb der Stadt -

mauern war das Tabatrauchen streng verboten , und die Stadtpoli -

zisten fahndeten besonders gern auf solch «, die „ geroocht " hatten und

nahmen sie mit . Hvltz « erzählt in seinen „ Bildern aus Berlin vor

zwei Menschenollern " : „ Vor den Dergnügungslokalcn in der Hafen -

Heid « ging der Zigarrenverkäufer auf unv ab . Sein « War « trug er

an einem Tragriemen in einem hölzernen Kasten noch Art eines

kleinen Leierkastens : mitunter war er mit einer brennenden Lunte

versehen : gewöhnlich war zur Seite des Kastens ein « brennend «

Lampe und ein gefüllter Fidibusbecher , beides in Blech , angebracht .

Sein Feldgeschrei war „ Cigaro mit acec du leu . "

Woher hat nun die Hafenheide�hren Namen ? Ende des 17. Jahr -

Hunderts wurde hier ein Gehege für Hafen angelegt , wo sie

allseitigen Schutz genossen . Verfügt doch Friedrich Wilhelm l . ( die

Landesherren waren Besitzer der Heide ) auf eine bäuerliche Eingabe ,
in der Hasenheide Dieh hüten zu dürfen : „ Soll Haafen Garten

Bleiben . " Ursprünglich war die Ausdehnung des Waldes viel größer :
so reicht « er nach Norden bis zur Urbanstraß « und nach Westen bis

zum Iohannistifch , erst durch die Planierung der Straßen , die die

Ausdehnung Berlins nach Süden erforderte , schrumpfte die Hasen -
Heide zu dem heutigen Umfange zusammen . Das Gebiet von der

Urbanstraße bis zum Landwehrkanal , der früher Schafgraben hieß ,
war Bruchland und trug den Namen „Schlächter Hütung " , weil die

Köllner Schlächter die Berechtigung hatten , hier ihr Dieh weiden zu

lassen .
Die Hauptstraße war aber immer schon , wie noch heute , für das

gesamte . Heidegebiet , die jetzige Hasenheidestraße . Hier entstanden die

ersten Lokale , wo es Bier gab , wo� Kaffee gekocht und Kegel

geschoben werden konnte . Die Südseite der - Hasenheide -

straß « zeigt « das Bild der heutigen Rummelplätze mit Schieß - und

Würfelbuden , wilden Tieren und Dom « mit Dollbart , während auf

der anderen Straßenseite Wirtschaft neben Wirtschaft lag . Mehrere

von den ältesten unter ihnen bestehen hegt « noch , so Kliems Feftfäl «
und Happoldt . Da . wo die heutig « Lehniner Straße entlang geht .

lag ebenfalls ein nun vxrlchwundenes . aber sehr alles Lokal , der

,F ) osjäg «r " . neben dem dos Wohnhaus s «s . Heidesörfters . dos . Phasen -

hegerhaus " lag . Tie früheren Schießstände im Karlsgarten sind eben -

falls schon alt . Eine besonders historische Stätte in der Hasenheide
ist der Turnplatz . Aus ihm begann der Tunisport zu entstehen , denn

hierher zog John , als er Lehrer cm der Plamannfchen Erziehunys -
anjtotr war . Mittwochs und Sonnabends hinaus , um dort mit seinen

Schülern zu spielen und zu turnen . 1861 , als das zweite deutsche
Turnfest stattfand , hat man hier sein Denkmal gesetzt .

Auch sonst sind noch verschiedene geschichtliche Erinnerungen mit
der Hasenheidc verknüpft . Von hier z. D. beschoß der russische Generai
Tottleben l ? 69 di « Stadt Berlin : 1813 hatte hier Blllows Korps

währein ) des Waffenstillstandes sein Biwak . Aus der Zell d«r Be -

frei un gs krieg « liegt noch neben dem Militärsriedhos in der Hasen -
Heide ein Massengrab , in dem 2382 Preußen , Russen , Schweden und

Franzosen begraben sind .

Die Liebestragöüie öer fichtzehnjähr »�.
Mordversuch uud Selbstmord in Wilmersdorf .

Eine Licbestrogödic hat sich gestern abend in dem Ha
Güntzelstraßc 64 abgespielt . Hier woknt nn 4- Stock ein Eh .
paar , das aus Heilbronu zugezogen ist und von dort die IZjährige

Hausangestellte K l a ra Klemm mitgebracht hat . Diese hatte in
der Heimat einen gleichaltrigen Kaufmann Wllhelm Klotz aus
Sonnenbronn bei Hcilbronn kennengelernt , der sich eifrig um sie
bewarb . Weil er ihr jedoch nicht zujagle , ging sie nach Berlin . Klotz
ließ aber in seinem Werben nicht nach , schrieb noch wiederholt ,
wurde aber stets abgewiesen . Gestern abend tauchte er plötzlich
in dem Hause in der Eüntzelstrahe auf , als das Ehepaar ausge -
gangen war und nur eine Verwandte anwesend war . Das Mädchen ,
das nichts Böses ahnte , ließ ihn ein . Das junge Paar begab sich
in ein Zimmer , und Klötz wiederholte von neuem eifrig seine Be -
Werbung . Als das Mädchen bei der Ablehnung blieb , zog er pläß -
lich eine P i st o l e und gab einen Schuh ab . In den Kovs
getroffen , schrie Klara Klemm auf und llef noch der Küche .
Klötz eille ihr nach , schoß ihr eine zweite Kugel ig den Kops .
so daß sie zusammenbrach . Dann , lies er , während "die Anverwandte
der Herrschaft um Hilfe rief , nach dem Zimmer zurück , schoß sich
ebenfalls eine Kugei in den Kops und brach tot zu -
sammen . Beamte des 133 . Reviers , die herbeieilten , beschlagnahmten
die Leiche und ließen sie nach dem Schauhause bringen . Das schwer -
verletzte Mädchen brachten sie nach dem Krankenhaus in der Achen -
bachstraßc . Bei dem jungen Manne fand man einen Brief an seine
EUern . Er schrieb ihnen , daß er von dem Mädchen nicht lassen könne .
Wenn es ihn nicht erhöre , so werde er es erschießen und sich
ebenfalls .

Der „ Schwarzhörer " am OrtSfernsprech . l . e�.
Die fünfte Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte sich als

Berufungsinstanz mit einem besonderen „ Schwarzhörer " . Der Vor -
derrichter hatte den Angesagten Pilarczeck zu drei Monaten Ge -
fängnis wegen Veränderung und Störung einer Fernfprechonlage in
Tateinheit mit Betrug verurteilt . Er hatte wegen früherer Vergehen
des Angeklagten auf Gefängnisstrafe erkannt , um diesem zu Gemül «
zu führen , daß Gesetz « nicht überschritten werden dürfen . In der
Berufungsverhandlung versuchte der Angeklagte dem Gerichtshof «
zu beweisen , daß nur sein Hang zum Basteln und fein Bedürfnis ,
sich mit teckinischen Fragen und Zweckmäßigkeiten zu beschäftigen ,
ihn veranlaßt hätten , bei Instandfetzunq feine ? HausteleptHvnantage
die durch zufälligen Kontakt herbeigeführt « Verbindung mit deni
Anschluß seines Nachbors auch zu Gesprächen mit dem öffentlichen
Netz zu benutzen . Er bewies feine Handfertigkeit dem Gerichtshöfe
damit , daß er ein Modell feiner Wohnung mit Korridor
und Türen sowie der Führung seines Haustelephons und der Post -
anlag « vorführte . Die Sorgfalt , mit der der Angeklagte dies Modell
ausgeführt hatte , brachte den Gerichtshof zu der Ueberzeugung , daß
ein absichtlicher Betrug nicht vorliege . Es wurde
von dem Angeklagten zugegeben , daß er den Anschluß seines Vorder -
niieters widerrechtlich , aller dings nur aus Neugier , benutzt hätte .
DI « vom Vorderrichter verhängte Gefängnisstrafe von 3 Monaten
wurde in «ine G « ldstraf « von 399 M. umaewandelt . Der An -
geklagte murde außerdem zur Troaung der Kosten verurteilt . Das
Gericht ging sogar so weit , dem Angeklagten Teilzahlung ? »
zu 199M . und59M zu bewilligen . — Sichtlich erleichtert ver »
ließ der Angeklagte nach diesem ihm wobtwollen�en llrteik de »
Gerichtssoal .

Der Abbau des Potsdamer Stadtfchulra . v .
In einer außerordentlichen Stadwsrordnetensitzung , die gegen

den Widerspruch der Lertreier des Zentrums , der

Demokraten und Sozialdemokraten mit Hilfe der

deutschnationalen Mehrheit auf heute anberaumt worden ist . habe »
die Deutschnationalen mit ihrem Stimmgesolge den Ab -
bau des S t a d t f ch u l r a t e s mit 22 Stimmen durch - -

gefetzt . Sie haben gerade die absolute Mehrhell erreicht . M «

übrigen Parteien von der Dolkspartei bis zu den Kommunisten
haben sich an der Wstimmung nicht beteiligt bzw . sich vorher de -

monstrativ entfernt , um anzudeuten , daß sie mit diesem Beschluß

nichts gemein haben wollten .

Die Masieneiogabe an die Stadl Berlin für die Abgrenzung
von helmstätleogorleugebieten gemäß dem preußischen Ausführung ) -
gefetz vom 18. Iamiar 1324 zum Reichsheimstättengesetz vom 19. Mal
1929 und gemäß der Ausführungsverordnung des preußischen Wohl -
fchrtsministere vom 12. September 1924 zu diesem Gesetz wurde
gestern abend in einer Versammlung der SPD . in

Friedenau nach einem Referat des Genossen Vittor N o a ck ein -

mutig unterstützt . Angesichts der kritischen Situation im Preußischen
Landtage , aus der die Gegner dieses Gesetzes Oberwasser zu ge¬
winnen Hosjen , ist es unerläßlich nötig , daß die Forderungen dieser
Masseneingabe zu einer Volkssorderung werden .

Leim Spielen mll dem Luftdruckgewehr verunglückt . In der

Mauritiuskirchstraße i » Lichtenberg spielten gesti - rn einige Jungen
mit einem Lustdruckqewehr . Bei der Hantierung entlud sich
das Gewehr , und der Bolzen drang dem 13jährigen Schüler
Werner Gold mann ins linke Auge StraßenpassanU ' i
brachten den Verletzten zum Arzt . — Wer trägt die Schuld ? Die
Kinder oder die Eltern , die ihren Kindern solches „ Spielzeug " in
die Hände geben ?

Schisssbrand aus hoher See . Der englische 399 . Toniien -

Dampfer „ T e c s d a l e" , der mit 299 Fässern Benzin von Midles -

borough nach Rotterdam unterwegs war , ist in W a t e r v i l l e ,
8 Meilen nördlich Rotterdam , infolge einer Benzinoxplosion
in Brand geroten . Die 29 Mann starke Besatzung , von der ver -

schieden « erheblich verletzt wurden , konnte von zwei Lotsenbomen
geborgen werden .

Schweres Unwetter über Frankreich . Ueber ganz Frankreich
sind gestern und vorgestern schwere Wetter niedergegangen .
Au » dem Süden und dem Westen wird über bedeutende Unwetter -
schaden berichtet . Dabei kam es stellenweise zu schweren Hagel -
niederschlagen . Aus einzelnen Gegenden wurden auch Schnee -
stürme gemeldet . Bon der Küste wird von einem Sturm berichtet .
der die Ankertetten zahlreicher Schiffe zerrissen hat .

Schnee in Italien . In der Umgebung von Florenz ist
heute nacht ein leichter Schneefall eingetreten .

Groß - Serttner Parteinachrichten .
öezirksvorftanö .

Sonnabend , den 28. Februar , abends 6 Uhr . Sitzung im kov -

ferenzzimmer der , . Dor - vörts " - Redaktion . Lindevftr . 3. Da unket

ander - rn auch der Statutenentwurf zur Brsrrnbuug gelangt , werden
die Witgllrder des Bezirksvorstandes ersucht , ihren Entwurf mltzu -

bringen . _

_ _ _ _

52. Hit . ymtt ( $onnct »ta «) abend . ponrinfoBif Fantlionarschiaig jujonunaj Bit
der 53. Abteilung bei Richter , Huitenttr . Zt.

80. Abt . ff rtltag , den 37 ffflniot 1925. Achwn « ! JSamml 1>mt 8efwb _ ott « n )
an«. D- iitr Bewch der «ueftetlung der «ertsreude , Steglitzer , «che «ate -
tarnti Str . Trestpmut 7 Utzt bot dm fftUbenmu * Rath « - .



GewerGhQstsbewegung
was muß gestehen !

Zur Sicherheit der Bergleute .
Noch vor kurzem rühmte em Teil der Preise die Wirksamkeit

l - z neuen Gesteinstaubverfahrens . das die Explosion durch Gesteins .
ftaubfchmnkcn adr egele und Lofalisicr «. Aber warum wurde dami
dieses neue Verfahren gerade auf einer so gefährlichen Zeche wie
„ Minister Stein " mcht fchoelier durchgeführt ? Ss ist dezeich¬
nend , daß gerade auf der l1nglückszeü >e ein « förmliche Jagd nach
Kohlen stattfand : im Juni 1 » Z4 laaliche Förderung 2838 Wagen ,
im Sept - " �7' r ZZg8 . im ? < rw 3858 Waaen . Dem alten erfahrenen
Steiger Rirpieper wurd « die Revierführung ent , zogen , weil er nicht
genug Kohlen förderte . S « m Amt bekam ein Raulchg , der Steiger
Vothmann , ein Protektionskind , nicht gewerkschaftlich organisiert ,
aber stramm deutschnotiouol . Natürlich ist es gerade das
Unglücksrenier , auf dem im Dezember 1324 die
hoch st en Holz - und Förderprämten herausgewtrt -
scha stet wurden .

Was muß nun gsfchehen . dainit das Leben der Vergleute
künftig vor Katastrophen besser gesichert wird ? Wesentlich Ist, daß
du ? preuß sche Stoatsministermm verpflich ' et wird , unverzüglich den
g- merellen Einbau von Gesteinsstaubsperren in ollen
durch Schlagwetter » und Kohlenstaichexplosionen gefährdeten Gruben -
teilen im Verordnungsweg vorzuschreiben und die Unierlosiung dieser
Vorschrift unter schwere Straf « zu stellen . Die Strofbestim -
münzen der Vergpolizeiverordnungen gegenüber linterlass - ungen
und iohrlässioen Verfehlungen auf dem Gebet der Wetterführung
wch Wetterkontrolle , der Lampenkcnlrolle , des Sprengftoffwefene
und der Veriefeluna müsien so weit verschärft werden , daß ein
wirksamer Gri . heusicherheitsdienst garantiert wird . Ausnahme¬
bewilligungen durch die Reoierbeamten sind zu unterbinden
Mtd dremliche Ausnahntebewilligungen der Zuständigkeit des
Grubensicherheitsdienstes zu . überweisen . . Von Vcdeu -
timg ist ferner , daß Gasmasken mit ausreichenden Sowcrflcff '
apr - araten für die schttigweiterreichen Grubenteil ' obliga lorisch oin -
gesührt und vorräüg geh - alien werden , damit bei auftretenden Explo -
sionen die Vergleuie nicht durch Nachschwaden den Erstickungstod
erleiden . Dringend notwendig ist serner die Emftührung van
Grnbenkontrolleuren aus den Reihen der praktisch erprob -
ien >tauer mit mindestens zehnsahrger jsaueriötiakeit auf der Zeche ,
für die sie bestellt werde » . Dai>ei muß das Vorschlag brecht in
hie lsand der am Tarif beielligicn Bergarbeiterorganisa -
tionon gelegt werden : die fachlchc Prüfung und Bestellung aus
mindestens fünf ? ahre Hot durch die Bergbehörde zu erfolgen , die
unter Einzicchung der Kosten von den Zechenbesitzern die Befokdung
übernimmt . Für sedeii Grubenbetrieb mit mindestens IG » Mann
Nzleischast ist cfn ©richenfmitrc &ur zu beschäftigen . Des weiteren
Vermehrung der Zahl der Bergreoier Inspektoren sEin -
sahrer ) und Verkleinerung der Kontrollbezirke . Diese Inspektoren
sind ausschließlich aus den Kreisen der bergschulmäßig vorgebildeten
Grubenbeom ' en mit nntbestens zehnjähriger Tätigkeit zu entnehmen .
Die Oraanilationen der » « chu i sch « � G r u b « n b c a m t c n haben .
soweit sie Taristräger sind , bei Neubeseßinrgen ein Vorschlags -
recht . Des - rkeichen Verkleinerung der « t e I g « ra b t « i -
k u n q z n. Bei erhöhter Unfallgefahr müssen die Mitglieder der
GrubenstcherheitskommiMonen und die Beigerrduetcn der Oberberg -
önrter auf Anzeige der Batriebsausschüfle hin das Reck' i der Gruben -
einfahrt und Gruben kontrolle haben und schließlich müssen Merk -
Blätter herovsgogzlbe » werden , in welchen vir « ingehenden Bs -
l - hruug der Beralcute olles Wissenswerte des Grubenstcherhefts .
d- enst «s und der Unfglloerhütnng in biapper , belehrender Forui zu -
immmen- sestellt wird . Dies « Forderungen wird die sozialbemokra -
tische Fraktion des Preußischen Landtags mit Entschiedenheit ver -
t - etrn .

»
Die S t i ii n e s - K o m m « n i st e n der „ Roten Faljitc " schwei -

f n sich aus über unsere Feststellung ihrer Interesse noemeiv -
> ch a f t m i t S t i n n e s. Auch der K o e n e n . der Barrnut um
fcOÖO HL angepunlpt und sie bis heute noch nickst zurückgezahlt hat ,
ist immer noch geeignet , die Berg - und Metallarbester „ zum Kampf "
auszurufen . Dagegen ist das Publikationeorgan der
russischen Regierung gehalten , den Eisenbahnern , Metoll -
> nd Bergarbeitern Deutschlands Anweisungen zu geben , was sie aus
Anordnung der russischen Regierung alias kommunistische Ilster -
rationale zu tun haben .

Wir haben diese unverschämte Einmischung einer ausländischen
ichgienmg , die mit den deutschen Zechenbesitzeru und
< - chw erindustriellen in den innigsten Geschäfts -
» ' " ' bindungen steht , bereits gebührend zurückgewiesen . Wie
uns wo an Bewegungen zu führen sind , darüber beschließen die zu -
ständigen Gewerkschastsorganisationen ollein und
Hcht eine ausländische Regierung , die mst den Krupp , Thyssen und
Stinues in Geschäftsverbindung steht . Am allerwenigsten aber baden
darüber die dunklen Gestasten zu bestimmen , die der russischen
Regierung d i e n st p s l i ch t > g sind und in Deutschland die so-
genannte Führergarnitur der konimunistrschen Pariei darstellen . Im
übrigen ft' i die „ Rote Fahne " dumm genug , festzustellen , daß »heule
die Kohlenhalden mit Millionen von Tonne « überlülll sind " . Daß
die Geschästssreundc der russischen Regierung unter diesen Umständen
einen Streik wünschen , ist verständlich . »

EittzelftmkS in der Berliner Metallindustrie .

In den Deutschen Werken , Werk s ) as « lhorft klNek -
i ische Abieikung 873 und 905 ) , stehen die Stark - und Schwachstrom -
Monteure . Motorwärter , chelser , Dr elzer und Schloff «? im Streik .
In der Eisengießerei Freund . Ehorlotteirfmrq . Franfflin -
straße . sind die Lohm - . Eisen - und Staklformer sowie die Putzer in
den Streik qetreten . In derKnorr - Brems « . Lichtenberg ,
hoben die Hahnschleifer wegen Lohndiff «ren,zen die Arbeft nieder -

gelegü Zuzug ist überall fernzuhalten . In den Berlin »

Karlsruher Werken in Wittenau , bei Kämper . Stock .
Marienfeld « und in der W a g e n f a b r i k „ Video " ckt die
Arbeit mied » aufgenommen worden .

Der Konflikt in der Schwerindustrie .
Effen . 26 . Februar . ( Eigen » Drahtbericht . ) D » Metallarbeiter »

verband hat die in dem Schiedsspruch für die Metallindustrie nord -
mestlche Gnippe , welche die Betriebe von Hamm bis Düsseldorf um -
faßt , vorgesehen « Lohnregeluag angen om m « n. Heber die
Arbeitszeit finden im Reichsarbeit » milnsi » ium in Berlin
heute weit » « Verhandlungen statt . Die Unternehmer d » Metoll -
Industrie treten jetzt an die Betriebsräte heran und fordern dies «
auf . eine Erklärung dahin zu unterschreiben , daß der Betriebsrat des
Werkes sich mit d » längeren zehnkrünkigen Ardeitszett einver¬
standen erklärt . Mit dieser Unterschrift glauben sie die in Berlin
stattfindenden Verhandlungen üb » die Arbeitszeit zu beeinflussen .
Es ist I «lbstv »ständlich , daß die freigewerkschastlich orgonisierren
Mitglied » der Betriebsröte dieses Ansinnen mit Entrüstung
zurückweisen . _

Beilegung des Konflikts auf den Werften .

Steffin . 26. Februar . ( Eigener Drahtb - richt . ) Die Werstarbeit »
Stettins haben bei der Urabstimmung über Annahme od » Ab -

lchnung des Schiedsspruchs die noch dem Siatut nöttge Stimmen -

lohl für die Durchführung einer Betriebsstillegung nicht «reicht .

Damit gist d » Schiedsspruch als angenommen . Auch die

Arbeiioeb » stimmten dem Schiedsspruch zu . Der Manteltarif tritt

ab l März in Kraft . Darin ist die Beibehallung des neunstündigen

Arbeitstage » bis zum 30. September vorgesehen und die Erhöhung
d » garanfterten Slkkordtarife van 75 aus SO Prvz . des Zeitlohnes
ber�geleizr Gleichzeitig werden die Stundenlohn « nir gelernre >

Arbeit » um S Pf . , für Angelernte um 4 Pf . mü > Üngelmti , um )
L Pf . » höht « nch iL dar Va » Mis « » i » dustrie iß bU Lohn - I

'
hewegung abgeschloffen worden . Ein Schiedsspruch , der ab 16. Fe -
bruar eine Lohnerhöhung von ö Ps . pro Stunde für gelernte und

angelernte Arbeiter und 4 Ps . für ungelernte Arbefter in der Spitze
vorsieht , ist von beiden Parteien angenommen worden .

Lohnerhöhungen im rheiuisch - westfälischeu Holzgewerbe .

Bochum . 26. Februar . ( TU. ) Bei einer Lohnverhandlung in
Dortmund weurden für das rheimsch - westsätischc Holzgewerbe die

Spitz - mlöhne in sämtlichen Ortskloffen um 8 Pf . » höht , und zwar
vom 1. März an um 5 Ps . und vom IS. März an um wett « « 3 Ps .
Der Lohn in Ortsklasie I beträgt demnach ob IS . März 83 Pf . Dieses
Lohnalbkmmnen gist bis auf weiteres und kann mit einer vierwöchi -
gen Frist gekündigt werden . _

v « Schiedsspruch für die Eisengießerelen valins ist nmrmehr
von den Arbeitgebern eirdgüstia angenommen . Bei Differenzen
über die Ausstgung des Schiedsspruches ist die Organisarion anzu¬
rufen . _

Wirtschaft
Wie die Geoeralverfammlung es auffaßt .

Ruhrikandal und Grubevkaiostrophe bei Gelfeukirchen .
Mit besonderem Interesse mußte man diesmal d » Generawer -

jammlung der Gelsenkirchener Bergwerks - A . - G . eni -

gegensehen . Zu dieser Gesellschaft gehört die Zeche „ Minister Stein " ,

aus der kürzlich dos fürchterliche Grubenunglück stattfand . Gelsen -
kirchen ist auch mtt seinem großen Besitz an Gruben unb Hütten einer
d » großen Nutznießer der riesigen Geschenke des Reiches an die

Ruhrindustrie . Die Generalversammlung fand gestern , am 2S. Fe¬
bruar statt .

Recht harmlos klang es , was der Aufsichtsrotsvorsitzende Direk -
tor Salomonsohn von der Diskontogcsellschaft über die Ruhr -
krediie sagte . Natürlich erklärte er die ganze Angelegcnhett für eine

„politische Hetze " , und von einein Geschenk könne bei dem . was die

lliuhrindustrielleii erhallen hätten , keine Rede sein . In Erfüllung
der Micurnoerträge hauen die Rnhrindustriellcn Kohle noch Frank -
reich gcstescrt . Der Wert dieser Kohle sei der deutschen Regierung
auf Rcparationstonto gutgeschrieben worden und daher sei es nur

berechtigt , daß die " Regierung auch diese Kohle bezahle . Aber
sie hätte nur einen Teil ihrer Verpflichtungen erfüllt , ein Gut -
haben für dies « Reparationskohle habe die Gesellschaft noch von
der Regierung zu fordern . So harmlos diese Darlegungen
klingen , sie sind doch an sehr wesentlichen Punkten der Korrektur oe -

dürftig . Warum , so fragen wir . hat die Regierung ausgerechnet den
G r o ß f i n a n z i e r s der Ruhrindustrte die Ruhrschäden zum groß -
ten Teil ersetzt ? Worum hat die Regierung bei der Verteilung der
ihr für die Ruhrschäden zur Verfügung stehenden Summen nicht auch
die kleineren Unternehmungen so schnell und ausglebig
berücksichtiskl ? Wo bleibt ein Ersatz der Derluste , die die Arbeiter " -
schart im Ruhrkampre erlitten hat ? Sehr interessant wäre es , wenn
die Regierung nicht bloß in einem Parlamente ! iichen Aus¬
schuß eine genaue Rechnungslegung der für Ruhrschäden
gezahlten Summen und der vorher gewährten Krebste geben
würde , sondern es wäre notwendig , daß die Oeffenttichkest
in allen Einzelheiten erfahrt , wo die Summen .
die für diese Zwecke zur Verfügung standen , geblieben sind .
Warum ist diese össenUiche Rechnungslegung nichi in der Dcnkschrist
erfolgt ? Hai die Regierung hier irgendetwas zu verbergen ? Inter -
esiam ist es dann noch , daß Herr Dr . Salomonsohn zwar erklärte ,
nicht die ganz « Reparattonskohle sei bezahst worden , sondern nur
ein Teil , daß er aber nicht angab , wieviel bezahlt worden ist .
und wieviel nicht bezahst worden ist . Di « Zahlen hierüber
wären deswegen wichtig , weil damst sestgesteM werden könnte , ob

auch bei den kleineren Unternehmungen , soweit bezahlt worden ist .
das Dtthälliüs von bezahlten und mcht bezahlten Ruhrschaden das

schajr geben wird , die sie uns trotz der Denkschrift immer noch schuldig
geblieben ist .

Zu B e g i n n der Versammlung gedachte Herr Dr . Salomonsohn

auch der T o » e n auf der Zeche „ Minister Stein " . Er sprach ihnen —

auch im Namen der Gesellschaft — für die treue Pslichtersüllung den

ttefgesühllesten Dank aus und erklärte , daß bei der Versorgung der

Hinterbliebenen der Opfer von der Gesellschaft olles nur Denk -

bare geschehen werde . Taktlos war es jedoch , daß Herr
Dr . Salomonsohn obwohl die Untersuchung über die Grünve oes

Unglücks noch nicht abgeschlossen ist , dem Leichtsinn der oer -

unglücktcn Bergleute die Schuld zuschieben wollte . Er

mußte sich denn auch von dem Direktor Brandl , dem Leiter der

Zeche „ Minister Stein " , eine Absuhr gesallen lassen . Direktor Brandl ,
d » Näheres üb » die Gründe des Unglücks oussührte , Erklärte , daß
die Gesellschaft alle nach dem neuesten Stande der Wissenschaft nur
denkbaren Ächecheitsvorrichtungen getroffen habe , um Unglückssälle
zu oerhüten . ( Das sagt man immer . D. Red . ) Die W i s s e n s ch a j t

sei eben noch nicht so weit , um hier alle Unsallmöglichkeiteii
ersoffen zu können . Nach dem jetzigen Stand der Untersuchung sei
mst aller Wahrscheinlichkest anzunehmen , daß der Grund sür den

Unglücksfall in einem unglücklichen Zufall zu suchen sei. Eo

sei cm „ Knackschuß " mst einer Patrone abgegeben worden , während
normal ein Schuß mst drei bis vier Patronen abgegeben wec „ en

müßte . Die Patronen seien in leickst brennbares pariiiniertes Papicc
eingehüllt . Bei Abschuß einer Patrone sei der Druck nichi so stark .
daß das gesamte Papier verbrenne . Glimme es aber weiter , so könne

es sich sehr leicht mit Kohlenstaub vereinigen und dadurch eine Er -

plofion herbeisühren . Würden drei bis vier Patronen abgeschossen ,
dann sei der Druck so stark , daß das ganze Papier vernichtet werde .

Diese Feststellungen seien durch einen unglücklichen Zufall in einem

Versuchsstollen , in dem diese Dinge ausprobiert werden , gerade
an dem Tage gemacht worden , an dem das Unglück geschah . Es ist
nun der Vorschlag gemacht worden , die Schiehardeit aus der Grube

zu erstfernen . Das ist unmöglich . Die Schießarbeit bringe gar keine

so hohe Unjallgefahr , wie es meistens oargcstellt wird . Es würden

im Jahre 10 bis 20 Millionen Schüsse abgegeben , und doch passiere

nichts . Dollständia die Gefahr aus der Grube zu bannen , ist nicht

möglich . Vertehn ober sei es , es so darzustellen , als ob der Bergbau
den gefährlichsten Beruf darstelle . Im Transporigewerbe
sind die Unglückssälle noch viel häufig » .

Bei dieser Schilderung hat der Direktor nur vergessen zu er -

klären , daß die Geiährlichkest des Bergbaues nicht bloß durch die

Zahl der Unglücksfülle dargetan wird , sondern auch dadurch , daß der

Bergbau hygienisch der ungünstigste Berus ist , daß die

Bergleute nur eine geringe Anzahl von Jahren in der Lage sind .
ihrem Berns nochzugehen .

Ueber die geschäftlichen Aussichten der Gesellschaft wurde dann noch

ausgeführt , daß es der Kohlenindustrie sehr schlecht geht . Natürlich

sind wieder einmal die „ hohen Löhne " daran schuld , die es angeblich

verhindern , daß die Ruhrkohle der Konkurrenz der Reporations - und

englischen Kohle aus dem Wellmarkt gewachsen ist . Die Umstel¬

lungsanträge der Derwallung von Deutsch - Luxemdurg . Gelsen -

kirchn ». Bochum » Verein wurden genehmigt . Erwähnenswert ist .

daß durch die Zuwahl von Geheimrat Weidtmann in den Anfsichtsrat

die

nehmungen
lsth enges ist .

Ansicht gestärkt wird , daß das Band zwischen den Stinnes - Unier -

imunaen und der Charlottenhütte ( Flickkonzern ) ein ziem -
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Sofas , Ruhebetten ,
Schränke , Vertikos , >

Beltstellen . Matratzea *

Waschkommoden , p
Flurgarderoben ,

Metallbettstellen

Glosau
B5bel - Spezlalbaus

Hotter Str. 28 j

Münzstrnffc 25 / Kottbuscr Damm 13 ✓ Frankfurter Allee 54

II ffr bringen der Orofi - BerUner Bevölkerung Damen ' , Herren - and Kinder - Scha he .
ILM/ welche ndr an/er besonderen Umständen billig eingekauft habest , tu ganz enorm

billigen Preisen , s Wir führen über 400 verschiedene Sorten In den eleganleslen
luxassadten wie in den soliden Gebraudts - und Straß enschahen , die wir fast alte in allen
Größen am Lager haben . Hier nur einige Beispieles

Für Damen :
SchnOr - u - Spangenschuhe
mit schmal » oder drei ! » Spange , teils
braun , mod . Formen , gutes Material . , .

Lack - SchnUrschuhe
Spange , mod . Form

. . . . . . . . . . .

Braun Boxk . u . R ' Box Spangen -
schuhe , breite od » schmale Spangen '

Spangen - und Schnürschuhe
» » schieden « moderne Formen n. Aus -
« Uirunzen . . . . .7 . 90 , 8 . 90 , 9 . 80 , » L
SpOftStiefSÜ braun Sporfled »,
geschL Lasche , gut Mal » iaL sehr haltbar * 0

Warme Hausschuhe ctR
kariert mit Stolfsohle

. . . . . . . . .

In Wildled » , braun und schwarz ,

Für Herren :

Arbellsstiefel kräftiges S90
leder . brdle Formen . . . . . . . . . . . .

Herrenstiefel « R» bo�oa �vo
moderne breite Formen

. . . . . .

7 . 90

Herrenstiefel edi ) braun Febi - ■ # 90

ied » , sehr haltbar . . . .

. . . . . . . . .

0

Orlg . Goodyear Welt ssqso
Schuhe und Stiefel moderne Formen B >

Braun . Sportled . - Sport - M�ASO
Slietel geschloss . Lesche , « ui halib . B JS *

HaUSSChUhe Kamelhaersioflf mit �295
dick . Fils - n. Ledersohlen L Damen u. Herren

Posten Rf « Boxkalf , Chromlcd » , Coläk £ t » .
Afftnhaj ! etc . , ichnttr - Pumos und Spenge , teils hochelegante Luxus , achen sowie Herren -
und Oamemtletel in kr &llig » AuttObrung « Paar 3 . 30 , 4 . 90 , 9 . 90 , 7 . 90 , ,rrT�
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JDerliner Elektriker -

& J Genossenschaft !

mgesdü . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Serlitt N24 , ElsässsrStr . 86 - 88

— Femspredier . Norden 1198 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbavsstr . 4 - Tel- Plelrburg 9S3I

HersUllung elektr . UM - . Kraft -

und Signalanlagen Verkauf aller

■ - elektrischer Bedarfsartikel ■ -

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit •

r Gelegenheit

SealpiOjä. M, fifim .

FliiteFseiüSD s. GalbseiüeJ
beileurend unter Preis . I

Haarpnder,6olt2str. 2i
( Grunewa d- t - aUei

Erfinder — Vorwärts
strshmbe «NN» « nd - nAimIgl� ! .

»ufilcmaa u . iaar . - Kmm -ttrh B' ir ' chüre
. - euer fflelfl -

zralis krnb ; Em - nann & o. . EerUB ,
täliflaTÜ�cr Stratze TU *
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